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ïïktiter Sula: Sue toi-n-i fött. Uë em Habe bom ©fjän-
seli-fketfdj. 3n fieintoanb gt. 7.50. '21. grande SI.-©./
Setlag, Sern.

SBie ein Honig im îteinen lebt bet Sauer ^ßeter auf
feinem fdjön gelegenen irjofe, bem „©bänseli". ©t bat bon
bier aug nidjt nur eine Slugfidjt toeit uté fianb bttum, er
überfdjaut audj bag Heben até ein fluget, launiger Staun.
Sluf feine fdjelmifdje SIrt gibt et ben Heuten m'andje gute
Hebte nah feinem fiiebtinggfpruh „Sue toi-n-t fött".

©ag Heben bietet bem ©bän3eli-33auet abet nidjt nut
Hutjtoett. Sin feinem ©ohne, ber ftäbtifdjeg SBefen bebot-
Sugt unb até Sunbegbeamter einen Hiaugfjalt gtünbet, et-
lebt et Übetrafdjungen mambet Sltt. HSftlidj ift bet Sefudj
beg Sauetn in ber Sunbegftabt gefc^itbett, too er mandjeg
gar nidjt nah feinem gefunben, getaben ©inne finbet. ©eine
belle gteube erlebt ©bänSefi-ipeetfh abet toiéber an bem
Suben bet Sodjter, bet ein gan3et Sauet ift unb einmal
ben H>of übernehmen foil.

60 umfagt bag Sud) ein-langes, gutes Heben ©g er-
3äblt balb mit ©tnft unb batb mit ©djaifbaftigfeit unb.
©atite bom ©otf- unb ©tabtleben unb tidjtet im gansen
ben Slid in finget unb inniget Sltt auf bag Stenfhenbers,
bag unter bem Sauetn- unb Suteaufittel fdjlägt.

Stuboff bon Säbel: ©g berlorne Hieb. Solfgauggabe.
On Heintoanb gt. 6.50. SI. grande SI-®., Setlag, Seth.

©ie neue Solfgauggabe bringt einen Sanb, bet toäb-
tenb längerer Seit in bet Stehe bet Sabelfdjen Setnet-
tomane fehlte. Stach einet Stabition, bie nun fdjon meb-
tete gabte surüdreidjt, bat gtib Staffelet Umfdjtaggbilb
unb ©inbanb auf fhtnungbotte unb einlabenbe Sltt ge-
3eidjnet. — ging biefer ©t3äl)lung fttablt beb unb ertoür-
menb bie altbätetifdje Sebagiidjfeit bet bernifdjen §etr-
fdjaften auf ben ©djlößdjen bcS ©ûtbetaté, bon Soffen
bis SImfotbingen. ©ie Statten fteben in ©aft unb Slüte,
©djeunen unb Hebet finb bob. ©ag 6d)idfatéjaf)t 1798
mit bem ©tut3 bet gnäbigen fetten bon Sern ift noch
fern unb toirft feine ©hatten in biefe SBelt ber länbltdj

patrisifdjen Stegentfdjaft mit tbtem bäterffdjen ©eift. —
Sei einet ifjohseit auf bem ©djloffe Ständigen entfalten
fidj ©lüd, ©Ian3 unb ©rasie gan3 befonbetg reih- Übet
bem ©ansen ftebt immer frifdj unb ftaftbob bet ©djimmet
bet Serge, 3u benen bie genftet ab biefet irjettenfibe ben

Slid freigeben. — ©et ©djauplag toedjfelt bann in ftan-
3ßfifdje ©atnifonen unb ©along, fpätet an ben betsog-
lidj-lotbringifcben #of. ©et junge Sert bon Soffen ift eg,
bet fidj bort bie ©poten abbetbient. Stach guter altbetni-
fdjet Sltt herbringt et feine Hebrjabre beg rittetlicben He-
bengftilg in auglänbifdjen ©ienften. — SIté ©egenfab 3U

biefer ftäftig befonnten Sßelt bebt fi<h toie ein fühlet, aber
eblet ©chatten bie ©pifobe beg ftanfen Sbüting Stünget
ab, an bem bag Heben mit feinen greuben immer bot-
beigebt. — ©ag Such ift felbet feie ein Hieb ber Heimat,
SBoblgefallen unb ©ebnfudjt tuedenb — unb audj ettnag
•JÖeimtoeb, benn eg ift eben bag beute betlorene Hieb eineg
ftieblichen, föftlidjen unb febt ibbttifdjen Çaffé joli.

©. ©llenberger: ©et grüebltg toott ho. Stit 16 fatbi-
gen Silbern unb SJhmbartberfen. gormat 22 auf 18 3en-
timeter. On Ipalbleintoanb gt. 4.80. SI. grande SI.-©.,
Setlag, 33ern.

©in neueg Silbetbudj, bag fogleih mit lihten, bufti-
gen gatben gtüblinggftimmung 3U toeder. toeig. ©hon
bet llmfhlag seigt Stete, ißftansen, ein gmerglein unb
einen befdjtpingten fleinen Hinbetteigen até einträchtige,
fteunblidje grüblinggfinbertoelt. ©iefe gteube am beite-
ten Steicfj bet Statut finbet man butdj bag ganse Silber-
buh bmbutdj até ein ©tunbtbema, bag im Hinb bie erfte
Hiebe su Sflansen- unb Stertoelt aufgeben laffen foU.
Sefannte ©ptûdje unb Hieblein, toie bag bom gefdjtoägi-
gen ©djtoälblein, bom Hrebg -im Sah, bom biebifdjen
güdjglein (biet in Stunbart) toehfeln ab mit neuen
SJtunbartgebidjten, bie ben gleihen fangbaten Son sei-
gen. Sltt biefe Setfe geben fo leiht ing £>bt, até bie
Silber mit ihrer unbefdjtoetten Sltt bem Sluge greube
mähen tonnen.
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Gedanken

Uber Kultur und Lebensführung
VON DR. PAUL SCHMID

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Panl Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.
48 Seiten. Oktav. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Möller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19

PRIVATKOCHSCHULE von ELISABETH FÜLSCHER
PLATTENSTRASSE 86 - ZORICH 7 - TELEPHON 2.44.61

IX XV X* | | |X I I IV 4* Beginn: 29. Oktober 1942KlJl H - K I 1 IT N 10. November 1942IV V* I I Im IV Dauer: 6 Wochen, je vorm.

KOCH-RUTH !»
VViX V* I I L# \X Va» I I die Buchhandlungen

Werner Vula: Tue wl-n-i sött. Us em Läbe vom Chän-
zeli-Peetsch. In Leinwand Fr. 7.Z0. A. Francke A.-G.,
Verlag, Bern.

Wie ein König im kleinen lebt der Bauer Peter auf
seinem schön gelegenen Hofe, dem „Chänzeli". Er hat von
hier aus nicht nur eine Aussicht weit ins Land herum, er
überschaut auch das Leben als ein kluger, launiger Mann.
Auf seine schelmische Art gibt er den Leuten manche gute
Lehre nach seinem Lieblingsspruch „Tue wi-n-i sött".

Das Leben bietet dem Chänzeli-Bauer aber nicht nur
Kurzweil. An seinem Sohne, der städtisches Wesen bevor-
zugt und als Bundesbeamter einen Haushalt gründet, er-
lebt er Überraschungen mancher Art. Köstlich ist der Besuch
des Bauern in der Bundesstadt geschildert, wo er manches

gar nicht nach seinem gesunden, geraden Sinne findet. Seine
helle Freude erlebt Chänzeli-Peetsch aber wieder an dem
Buben der Tochter, der ein ganzer Bauer ist und einmal
den Hof übernehmen soll.

So umfaßt das Buch ein langes, gutes Leben Es er-
zählt bald mit Ernst und bald mit Schalkhaftigkeit und
Satire vom Dorf- und Stadtleben und richtet im ganzen
den Blick in kluger und inniger Art auf das Menschenherz,
das unter dem Bauern- und Bureaukittel schlägt.

Rudolf von Tavel: Ds Verlorne Lied. Volksausgabe.
In Leinwand Fr. 6.Z9, A. Francke A-G., Verlag, Bern.

Die neue Volksausgabe bringt einen Band, der wäh-
rend längerer Zeit in der Reihe der Tavelschen Berner-
romane fehlte. Nach einer Tradition, die nun schon meh-
rere Jahre zurückreicht, hat Fritz Traffelet Umschlagsbild
und Einband auf schwungvolle und einladende Art ge-
zeichnet. — Aus dieser Erzählung strahlt hell und erwar-
mend die altvaterische Behaglichkeit der bernischen Herr-
schaften auf den Schlößchen des Gürbetals, von Toffen
bis Amsoldingen. Die Matten stehen in Saft und Blüte,
Scheunen und Keller sind voll. Das Schicksalsjahr 1798
mit dem Sturz der gnädigen Herren von Bern ist noch
fern und wirst keine Schatten in diese Welt der ländlich

patrizischen Regentschaft mit ihrem väterlichen Geist. —
Bei einer Hochzeit auf dem Schlosse Rümligen entfalten
sich Glück, Glanz und Grazie ganz besonders reich. Über
dem Ganzen steht immer frisch und kraftvoll der Schimmer
der Berge, zu denen die Fenster all dieser Herrensitze den

Blick freigeben. — Der Schauplatz wechselt dann in fran-
zösische Garnisonen und Salons, später an den Herzog-
lich-lothringischen Hof. Der junge Herr von Toffen ist es,
der sich dort die Sporen abverdient. Nach guter altberni-
scher Art verbringt er seine Lehrjahre des ritterlichen Le-
bensstils in ausländischen Diensten. — Als Gegensatz zu
dieser kräftig besonnten Welt hebt sich wie ein kühler, aber
edler Schatten die Episode des kranken Thüring Mllntzer
ab, an dem das Leben mit seinen Freuden immer vor-
beigeht. — Das Buch ist selber wie ein Lied der Heimat,
Wohlgefallen und Sehnsucht weckend — und auch etwas
Heimweh, denn es ist eben das heute verlorene Lied eines
friedlichen, köstlichen und sehr idyllischen Passe joli.

E. Ellenberger: Der Früehlig wott cho. Mit 16 farbi-
gen Bildern und Mundartversen. Format 22 auf 18 Zen-
timeter. In Halbleinwand Fr. 4.89. A. Francke A.-G.,
Verlag, Bern.

Ein neues Bilderbuch, das sogleich mit lichten, dufti-
gen Farben Frühlingsstimmung zu wecken weiß. Schon
der Umschlag zeigt Tiere, Pflanzen, ein Zwerglein und
einen beschwingten kleinen Kinderreigen als einträchtige,
freundliche Frühlingskinderwelt. Diese Freude am heite-
ren Reich der Natur findet man durch das ganze Bilder-
buch hindurch als ein Grundthema, das im Kind die erste
Liebe zu Pflanzen- und Tierwelt aufgehen lassen soll.
Bekannte Sprüche und Liedlein, wie das vom geschwätzi-
gen Schwälblein, vom Krebs 'im Bach, vom diebischen
Füchslein (hier in Mundart) wechseln ab mit neuen
Mundartgedichten, die den gleichen sangbaren Ton zei-
gen. All diese Verse gehen so leicht ins Ohr, als die
Bilder mit ihrer unbeschwerten Art dem Auge Freude
machen können.

B/e gàn öettivssen
àkrak^en, wissen, Oecken

Lettüberwür/e, sVo//«/ecken
ünäsn Sis bei

Akeîlî-Lppl'eQkt ^ °

Aürivtrl, HVsumiinstsrstr. 23,1. Ztook, Inlì
LivAsvA Osntrâok Tslspllon 3.15.86

Ksààn
über Kultur unc! l-kbonoMrung

von o n. k»AU 1. so N IVl I o

Unter àisssm litol à (I ckie sebönen Vortrage,
âis Or. ?anl Lobmiä im Ltnàio êlnriel» go-
Kälten bât, sis Kleins Liosoknro orsokisoen.
48 Leiten, llktsv. — kreis brosokiert kr. 1.85

Vei'Isg IVlillloi', Werà ck vo. KK.,
IVolkbsekstrsL« 19

l>kiv4iKoett8ettlll_5 von 5U8KS5IN à8en5k
k't.kl'l'NNSI'NäSSe SS 20NI0« 7 VSl.Sk»ttON 2.44.S1

â Soginn- 2S. Oktober 1S42

IV t ^ l ri â I I V o Mb S42
» » I I ì lì Osuor: S Wookon, je vorm.

I I ì,/ Suobbanktlunxon


	Bücherschau

